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Dienſtag, den 2. April 


1861. 


Was der Landtag ſeit der Adreſſe 
gethan hat. 


Im Abgeordnetenhauſe, daß ſich bis zum 
4. April vertagt hat, wurden der Geſetzentwurf 
wegen Ermäßigung der Bergwerksabgaben ſo 
wie die Etats der Lotterie, der Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung, der Etat für Bauten, Handel 
und Gewerbe, der Bank, ſowie der Etat des 
Herrenhauſes angenommen. — In der Sitzung 
des gedachten Hauſes vom 20. v. Mts. übers 
reichte der Abgeordnete von Niegolewski einen 
Antrag der dahin geht, für die Polen innerhalb 
des ehemaligen polniſchen Gebietes von 1772 
diejenigen politiſchen und nationalen Rechte zur 
Geltung und Ausführung zu bringen, die den⸗ 
felben innerhalb des gedachten Gebietes zuge⸗ 
ſtanden hätten. Der Antrag wurde mit Nüdficht 
auf den Artikel 2 der Verfaſſung zur Beurtheilung 
feiner Verfaſſungsmaͤßigkeit der Geſchaftsordnungs⸗ 
Kommiſſion überwieſen. Der Antrag ſtützt fi 
auf die Proklamation vom 3. Mai 1815, in der 
nur von Gränzverhaͤltniſſen u. ſ. w. die Rede 
iſt, und der wegen Ertheilung nationaler Rechte 
nur eine ganz allgemein gehaltene Zuſicherung 
enthält. — In der Sitzung des Herrenhauſes 
vom 21. v. Mis. erklärte der Juſtizminiſter, daß 
die Regierung das Ehegeſetz zurückziehe und 
ſprach zugleich das Bedauern des Mimiſteriums 
aus, daß durch die Berathungen im Herrenhauſe 
für dieſes Jahr ein befriedigender Abſchluß dieſes 
Gegenſtandes der Geſetzgebung nicht erreicht ſei. 
In derſelben Sigung erklärte der Finanzminiſter 
ſich zu der Eröffnung ermächtigt, daß die Re⸗ 
gierung ſich nicht in der Lage befinde dem von 
Arnimſchen Antrage zu entſprechen. Indem der 
Juſtizminiſter zu jener Erklärung ermachtigt war, 
folgt von ſelbſt, daß die Krone ſelbſt die Anſicht 


des Miniſteriums über den von Arnimſchen An⸗ 
trag theilt. Es wird ſich nun zeigen müſſen, 
ob der Antrag des Grafen Arnim- Boitzenburg 
wegen der einſtweiligen Steuererhebung von 
fundirtem Einkommen gleichbedeutend mit einer 
im Voraus beſchloſſenen Verwerfung der Grund: 
ſteuervorlagen im Herrenhauſe hat ſein ſollen 
oder nicht. Nach den Kommiſſtionsberathungen 
ſcheint zwar angenommen werden zu können, 
daß die Grundſteuervorlage im Herrenhauſe dieſes 
Mal nicht werde direkt abgelehnt werden; ſollte 
aber das Herrenhaus, wie gleichfalls nach den 
Commiſſionsberathungen nicht unwahrſcheinlich, 
ſolche Amendements zu den gedachten Vorlagen 
annehmen, welche das Abgeordnetenhaus demnächſt 
nicht würde genehmigen können, ſo wäre dies 
eine indirekte Verwerfung der Grundſteuervorlagen, 
und in der Sache ſelbſt einer Verwerfung über- 
haupt gleich zu achten. Ein ſolches Ergebniß 
müßte als im höchſten Grade bedauernswerth 
bezeichnet werden — Zur Deckung des erhöhten 
Militärbedarfs iſt die Grundſteuer abſolut er— 
forderlich und ſind darin Krone und Miniſterium 
vollſtändig gleicher Anſicht. Alle übrigen Steuern 
ſind in einer Weiſe erhoͤht, daß eine größere und 
dauernde Anſpannung der Kräfte des Landes in 
dieſer Beziehung nicht möglich iſt. Die Grund⸗ 
ſteuer grade, iſt diejenige Steuer, die in ihrer 
Hoͤhe ſich gleich geblieben iſt, auf ſie muß des⸗ 
halb die zur Erhöhung des Militär « Etats nicht 
zu umgehende größere Steueranſpannung des 
Landes gelegt werden. Da das Herrenhaus 
ſelbſt die Erhöhung des Militär⸗Etats für er: 
forderlich hält, fo kann daſſelbe auch ohne die 
offenbarſte Inconſequenz nicht die Mittel und 
grade in der Weiſe verweigern wollen, die als 
einzig mögliche ſich für die Regierung darſtellen. 


Rundſchau. 


— Berlin, 27. Maͤrz. Se. Majeſtät der 
König praͤſidirten heute, in Gegenwart Sr. königl. 
Hoheit des Kronprinzen, einer Berathung, zu 
welcher Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern, 
der Staatsminiſter v. Auerswald, der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Kriegsminiſtet 
im fönigl. Palais verſammelt waren, und nah⸗ 
men außerdem den vereinigten Vortrag des Ober⸗ 
Schloßhauptmanns Grafen v. Keller, des Ober⸗ 
Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen v. Pückker, 
des mit der interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums 
des königlichen Hauſes beauftragten wirklichen 
Geh. Ober- Finanzraths v. Obſtfelder und des 
Ober⸗Baurathes Stüler entgegen. 

Die Frau Kronprinzeſſin von Preußen wird, 
wie verlautet, einige Zeit mit ihren königlichen 
Verwandten auf der Inſel Wight zubringen. 

26. März. Die auswärtige Politik Eng⸗ 
lands dürfte im Augenblicke nicht mehr die Lerd 
Palmerſton's ſein. So ſchwach Lord John Ruſſell, 
ſo verrannt in abſtracte Theorien das ehrenwerthe 
Mitglied der City auch immer ſein mag, ſo liegen 
im Augenblicke die Dinge im Oriente doch ſo, 
daß das Intereſſe Englands einen Bruch der 
Allianz mit Frankreich abſolut nothwendig macht. 
Wenn das Engliſche Königthum auch ohnmächtig 
iſt, in großen Momenten und namentlich wenn 
in einem Cabinette Uneinigkeiten ausbrechen, iſt 
der perſönliche Einfluß der Königin doch ein nicht 
zu verachtendes Moment. Die Königin iſt 
Palmerſton's alte Gegnerin und Ruſſell war 
früher ihr perſoͤnlicher Verbündete. Das Cabinet 
hat nun in dieſer ganzen Seſſion nichts als 
Niederlagen erlitten. 

Der „B. B.⸗Z.“ zufolge ſoll der bei den 
Verhandlungen über einen Handelsvertrag von 
Franzöſiſcher Seite gemachte Vorſchlag, den Ein⸗ 


— . — . —— . —. . . — h — — 


Seuilleton. 


Ein Piraten: Kampf. 
(Von W. Herchenbach.) 

Im Jahre 1569 war es, als eine portugieſiſche 
Flotte auf dem Weltmeere ſchwamm, um ſich nach 
Braſilien zu begeben Eben begann dieſes ferne Land 
dem Mutterſtaate Portugal Früchte zu tragen, aber ſtete 
Nachhülfe aus der Heimath that noth, weil die rache⸗ 
dürſtenden Indianerſtämme die jungen Kolonien unauf⸗ 
börlich mit Feuer und Schwert überfielen, und nieder⸗ 
mepelten, was ihnen in die Hände fiel. 

In dieſen blutigen Vernichtungskämpfen wurden fie 
von den franzöſiſchen Anſiedlern, welche ſich durch die 
berrſchenden Portugieſen in ihren Handelsintereſſen be 
nachtheiligt ſahen, kräftig unterſtützt. 

Louis de Vasconcellos kam mit der Flotte, um die 
weltlichen Angelegenheiten Braſiliens zu ordnen, während 
ihm der Pater Ignacio der Azevado mit neunundſechzig 


Brüdern der Geſellſchaft Jeſu beigegeben war, um den 
wilden, menſchenfreſſenden Indianern das Evangelium 
zu predigen. Außerdem hatten ſich zahlreiche Anſiedler 
angeſchloſſen, welche in dem reichen Lande ihr Glück zu 
machen hofften. 

Wohl durfte man der ſtolzen Flotte einen glücklichen 
Erfolg verſprechen, denn die Krone batte weder Mühe 
noch Koſten geſcheut, um die Expedition mit den beſten 
Schiffen zu verfebe und dieſe mit einer tüchtigen Manns 
ſchaft und reichen Hilfsmitteln auszurüſten; aber ein 
heftiger Sturm warf die Flotte auseinander und ſchleuderte 
die Schiffe auf den empörten Wogen in alle Himmels⸗ 
gegenden auseinander, ſo daß nie wieder eine Planke 
davon geſehen wurde. 

Nur zwei Fahrzeuge entgingen dem Schiffbruche, 
um einen ſchlimmern Looſe entgegen zu ſteuern. Auf 
hober See, in der Nähe der canariſchen Inſeln gewahr⸗ 
ten ſie zwei Segel, die geraden Laufes auf ſie zuſchwam⸗ 
men. Als Ge näber kamen erwieſen ſich die Flaggen als 


franzöſiſche. War dieſes bei der feindlichen Stimmung 
der beiden Staaten gegen einander ſchon keine angenehme 
Erſcheinung fo wurde die Situation noch mißlicher, als 
die ſchwachen, kaum ſeetüchtigen Fahrzeuge bemerkten, 
daß fie es mit zwei gefürchteten hugonottiſchen Corſaren, 
dem Jacques Sore von Rochelle und dem Ican Cap de 
Ville zu thun hatten. 

Sie wußten nun, daß ſie auf Tod und Leben 
kämpfen mußten, denn dieſe Corſaren gaben niemals 
Pardon. Siegen oder fterben, das war ihr Looſungs⸗ 
wort. Der Gouverneur Louis de Vascontellos ließ alle 
ſeine Leute auf das Verdeck kommen, zeigte mit dem 
Finger auf die beiden Segel und ſprach: Seht dort die 
Feinde Braſiliens, an deren Händen das Blut eurer 
Brüder klebt, welche den Feuerbrand in die Häufer der 
Koloniſten werfen, Frauen und Kinder in die Flammen 
ſchleudern, die ruhigen Landbauer ſpießen und das unter 
barter Arbeit errungene Eigenthum auf ihren Raub: 
ſchiffen über den Ocean ſchleppen. Bald werden fie uns 


gangszoll für Franzöſiſche Weine im Faß von 
6 Thlrn. auf 2 Thlr. für den Centner und für 
Weine in Flaſchen von 8 Thlrn. auf 4 Thlr. 
herabzuſetzen, von den Zollvereinsftuaten ange; 
nommen worden ſein. 

Man fchreibt der „N. H.⸗3.“ Eine tiefe 
Empörung hat eine Nichtswürdigkeit erregt, die 
in Potsdam verübt worden. An der Friedens- 
kirche, der Begräbnißſtätte des hochſeligen Königs, 
bat man vor einiger Zeit ein ſchaͤndliches Pamphlet 
auf den verſtorbenen Herrn angeſchlagen gefun⸗ 
den, und dieſe Gemeinheit hat ſich, obſchon die 
Befehle zur firengften Aufſicht gegeben waren, 
kurzlich wiederholt. Auf die En deckung des 
Nichts würdigen iſt eine Belohnung von 300 
Thlr. geſetzt. 

Geſtern Vormittag ſind große Quantitäten 
Tuch, und eine Anzahl Stücke Futterkattun und 
Futterleinwand, von der Sorte, welche zu den 
Schutzmannsröcken verwendet wird, an das De- 
poſitorium der Unterſuchungsabtheilung des Stadt⸗ 
gerichts abgeliefert worden. Es wurde davon 
geſprochen, daß die Tuche, der Kattun und die 
Leinwand zum Zweck der wider den Wachtmeiſter 
Köhler und den Polizeilieutenant Schmidt ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung in Beſchlag genommen ſind. 
Ueber den Ort, wo die Beſchlagnahme erfolgt, 
verlautete Nichts. 

— Solingen, 21. Maͤrz. Geſtern hat 
ein von einer Falorifhen Maſchine getriebener 
Wagen ſeinen Einzug in unſerer Stadt gehalten. 
Es iſt begreiflich, daß das unvorbereitete Er⸗ 
ſcheinen eines ſo ſeltſamen Fuhrwerks jeden der 
daſſelbe auf der Elberfelder Straße ſah, höch⸗ 
lichſt verwundern mußte. 

In Inſterburg war an dem Geburtstage 
des Königs ein m-ıFwürdiged Transparent an⸗ 
gebracht worden. Vor dem Hauſe des Bardier 
Kaiſer auf der Vorſtadt war namlich zu leſen: 
„Es wuͤnſcht der Kaiſer ohne Thron 
Langes Leben dem Koͤnig und ſeinem Sohn.“ 

In Luckau fand am 25. die Erſatzwahl für 
den ehemaligen Miniſter Manteuffel ſtatt. Von 
den 225 erſchienenen Wahlmaͤnnern waͤhlten 125 
den Tuchfabrikanten Haberland. Er muß wohl 
gut fein, denn die Kreuzzeitung macht ihn ſchlecht. 

— Wien, 26. Mär. Der franzöſiſche 
Geſandte in Wien, Marquis Mouſtier, hat den 
Befehl erhalten, den Kaiſer Franz Joſeph nach 
Peſih zu begleiten, und wird derſelbe in amt⸗ 
licher Eigenſchaft der Krönung in Ofen dei⸗ 
wohnen. 

Aus Ungarn wird berichtet: Der im Loſonczer 
Bezirke zum Deputirten gewählte Franz v. Kubinyi 
bat ein mit unbegrenzter Begeiſterung aufge⸗ 
nommenes politiſches Glaubensbekenntniß abge⸗ 
legt, worin es unter anderem heißt, der Land⸗ 
tag könne fo lange nicht in die Krönung willigen, 
als nicht die 1848er Geſetze ihrem vollen Um- 
fange nach anerkannt und wieder hergeſtellt und 
die Ungariſche Verfaſſung von der Königin von 


erreicht haben; ihre Schiffe find ſch rell und ſtark, und 
die Flucht iſt unmöglich. Ihr habt nur eine Wahl, ent⸗ 
weder dieſe Raubſchiffe zu zerſtören und eure Brüder zu 
rächen oder wie Feiglinge unter ihren Meſſern zu ſterben. 
Wählet nun! 

Wir wollen bis auf den letzten Mann Stand halten, 
ſagte ein graubärtiger Soldat. Sollen wir einmal 
ſterben, ſo iſt der Tod für unſer theures Vaterland der 
ſchönſte! Dieſer männlichen Rede ſtimmten Alle bei und 
ſie verlangten Waffen. 

Ihr ſollt fie haben, antwortete der Gouverneur; ich 
weiß, daß ihr dieſelben zu Portugals Ehren gebrauchen 
werdet. 

Unter dem Jubelrufe der Soldaten ließ er die 
wenigen Geſchütze beſetzen, welche der Sturm ihnen ge 
laſſen hatte und wies jedem Einzelnen feinen Poſten 
an. Unter den frommen Brüdern waren viele, die einſt 
einen Harniſch um die Lenden und ein Schwertgurt um 
d Hüfte trugen. Ihre Augen erglänzten, als fie die 
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England, dem Kaiſer der Franzoſen und dem 
König von Italien garantirt ſei. 

— Mailand, 14. Maͤrz. (A. 3.) Heute, 
am Geburtetage Victor Emanuel's, prangt Mais 
land in offiziellem Feſtglanz und dietet, jedes Haus 
dis zum Dache grün⸗weiß⸗ roth bewimpelt und 
beflaggt, einen heitern Anblick dar. Vor der Dom⸗ 
fagade find ſechs mächtige Flaggenmaſten aufge: 
pflanzt und auch das Innere des prachtvollen 
Gebäudes iſt mit lorbeerumkränzten Fahnen reich 
behangen. 

— Paris, 26. März. Ein permanentes 
Comitee hat ſich ſo eben hier gebildet, um zu 
Gunſten der Chriſten in Syrien alle Maßregeln 
zu ergreifen, und mit aller Macht alles dasjenige 
zu unterſtützen, was außerhalb dieſes Kreiſes ver⸗ 
ſucht werden mochte. Katholiken, Proteſtanten 
und Iſraeliten figen vereint in dieſem Gomitee 
zur Vertheidigung einer Sache, welche die der 
Menſchheit if. 

Man beſtätigt nun ſchon heute, was wir 
bereits vor mehreren Tagen mittheilten, nämlich 
die proviſoriſche Wahl von Florenz als Haupt- 
ſtadt Italiens, bis die Ereigniſſe ſich in der rö⸗ 
miſchen Frage günſtiger anlaſſen. 

24. März. In Piemont wird gerüftet, als 
ſolle der Krieg morgen ausbrechen, und unſre 
Regierungeblätter heben mit ſichtbarem Wohlbe⸗ 
hagen den Umſtand hervor, daß man in Turin 
hoffe, Garibaldi werde im Falle des Krieges ein 
Corps von 40,000 Mann zuſammen dringen 
können. In Paris iſt man nicht weniger thätig. 
Wir wiſſen auf das beſtimmteſte, daß dem Kriegs⸗ 
miniſter die von ihm vor etwa fünf Wochen an⸗ 
geordneten Arbeiten zur Organiſation einer Nord⸗ 
armee von 150,000 Mann fir und fertig zur 
Unterzeichnung vorgelegt werden ſollen. Alles 
iſt bereit, die Diviſtonen, die Brigaden, die Re⸗ 
gimenter find bezeichnet, die Feldlazarethe, Equi⸗ 
pagetrains find vollkommen eingerichtet — kurz 
und ohne hier in Details einzugehen, von jetzt 
an kann der Kaiſer jeden Augenblick über eine 
vollkommen ſchlagfertige Armee im Norden von 
jener Stärke verfügen. In Lyon iſt ein Gleiches 
der Fall und die Regimenter ſind jetzt ſchon ſo 
echelonirt, daß ſie mit leichter Mühe nach Italien 
geſchafft werden können. — In der europäiſchen 
Türkei ſieht es vollends bedenklich aus, die In⸗ 
ſurrektion greift immer mehr um ſich, und wie 
eine heut hier eingetroffene telegraphiſche Depeſche 
aus Konſtantinopel meldet, gibt ſich in Folge 
finanzieller Verlegenheiten eine große Unzuftieden⸗ 
heit in der Armee und unter den Beamten kund. 

Man lieſt in dem „Il Regno d'Italia: 
Wir glauben verſichern zu koͤnnen, daß Garibaldi 
letzthin in Turin war und eine lange Unterredung 
mit Viktor Emanuel hatte. Bei ſeiner Rückkehr 
über Genua fagte er zu feinem Comitee: „Waffnet! 
waffnet ſchnell! ſchnell!“ Wir glauben gleichfalls 
verſichern zu können, daß unſere Truppen in 
Kurzem den Befehl erhalten werden, ſich an den 
Grenzen, nach dem Feſtungsviereck hin, zu kon⸗ 


Anſtalten zum Kampfe ſahen und unwillkührlich ſtreckten 
ſich ihre Hände nach den ſcharien Klingen aus, welche 
haufenweiſe auf dem Verdecke lagen und im Glanze der 
brennenden Sonne funkelten. 

Da aber trat Pater Ignacio auf und ſprach: Nicht 
das Schwert iſt unſere Waffe, ſondern das Gebet. Der 
Mann des Herrn ſoll ſeine Vergangenheit, ſeine Siege 
und Triumphe vergeſſen und ſich wohl bewußt werden, 
daß ihn Gott geſandt hat, um Wunden zu beilen, nicht 
um fie zu ſchla gen. Betet, wie Moſes einſt auf dem 
Berge betete. Sollen wir fallen, ſo wollen wir's mit 
dem Worte des Herrn auf den Lippen. 

Kaum hatte der Pater dieſe Worte geſprochen, ſo 
donnerte von den Corſarenſchiffen eine doppelte Salve 
herüber und Kugeln vom ſchwerſten Kaliber dobrten ſich 
in den Rumpf des einen Schiffes, ſo daß es bereits mit 
dem erfien Schuſſe Waſſer zu ſchöpfen begann. 

Die Hälfte der Mannſchaft mußte an die Pumpen, 
ein Theil ſtand mit dem Gewehre im Arme bereit, auf 


zenttiren. Wir werden die Oeſtreicher nicht ans 
greifen, aber es ſcheint gewiß, daß, im Gegenſatz 
zu der bürgerlichen und politiſchen Gewalt, die 
Behörden, oder beſſer gefagt, die Militär-Partei 
zum Krieg drängt und die Scene von 1859 
wieder beginnen will. 

Nach einem Bericht aus Genf, wird auf 
Anlaß der Berichte aus Warſchau gemeldet: daß 
die Politik Frankreichs ſeit Heinrich IV. immer 
auf nachſtehende Gegenſtände hingewirkt habe: 

1) Definitive Feſtſetzung der Ruſſen in Kon⸗ 
ſtantinopel und die Beſiegelung ihres Ueberge⸗ 
wichts in Aſien. 

2) Feſtſetzung Frankreichs in Egypten und 
dadurch Beſiegelung ſeines Uebergewichts auf 
dem mittelländiſchen Meere. 

3) Die Wiederherſtellung Polens. 

4) Vergrößerung Preußens auf Unkoſten 
Oeſtreichs, als Preis dafür, die Abtretung der 
Rheingrenze. 

5) Die Herſtellung der Unabhaͤngigkeit 
Italiens. 

6) Als Schlußpunkt, dadurch den Ruin 
Großbrittaniens herbeizuführen. 

In Grenoble wurde dieſer Tage ein Offizier 
vom 95. Infanterie⸗Regiment wegen eines im 
Lager von Sathonay begangenen Diebſtahls im 
Betrage von 32,000 Frks. zur Degradation und 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt und ihm das 
Tragen der Militärmedaille unterſagt. An dem 
feſtgeſetzten Tage wurde er in Gegenwart ſaͤmmt⸗ 
licher Truppen vor ſein Regiment geführt und ihm 
das Urtheil laut vorgeleſen. Ein Adjutant nahm 
ihm den Säbel ab, zerbrach ihn und warf ihm 
die Stücke vor die Fuße; hierauf riß er ihm die 
Epauletten und Orden ab und warf ſie gleich⸗ 
falls zu Boden. Der Verurtheilte wurde ſodann 
von Gendarmen fortgeführt. 

Die Nummer des roͤmiſchen Journals, welche 
am 25. hier anlangte, enthält den lateiniſchen 
Text der Allofution des heiligen Vaters. Das 
roͤmiſche Journal läßt ſodann der Allokution fol« 
gende Zeilen folgen: 

Nach dieſer Allokution beklagt der heilige 


Pater den Kampf, wel ven die Kirche von Meifina, 


auszuſtehen habe, und der das Werk der Revo⸗ 
lution iſt. Die Biſchöfe und die religiöfen Ordens⸗ 
bruder wurden gewaltſam vertrieben. Der apoſto⸗ 
liſche Delegat ward gezwungen, abzureiſen. Die 
Kirchen ſind beraubt worden, und die Metropole, 
welche große Reichthümer an Gold» und Silber⸗ 
Zierathen beſaß, iſt geplündert und ihrer übrigen 
Koſtbarkeiten beraubt worden. 

Der „Italia“ wird geſchrieben, daß die am 
10. März in der Sixtini'ſchen Kapelle durch den 
Papſt geweihte goldene Roſe für die junge Königin 
Marie von Neapel beſtimmt iſt; Koͤnig Franz 
wird einen geweihten Hut und Degen erhalten. 

— Turin, 22. März. Wir erfahren aus 
zuverläffiger Quelle, daß Garibaldi vom Königs 
Ehrenmanne die Einladung erhalten habe, ſich 
ſobald als möglich hierher zu verfügen, um das 


die Corſaren zu feuern, wenn ſie in Schußweite kämen, 
während die Kanonen der Begrüßung des Feindes ant⸗ 
worteten. 

Die Kugeln zerfetzten hier und dort die Tackelage 
und ſtreckten auch manchen Seeräuber nieder, der ſich 
zu keck auf dem Decke zeigte, aber dem thaten ſie keinen 
erheblichen Schaden, denn es war von unten bis oben 
eine ſchwimmende Feſtung. N 

Die Schiffe wandten ſich raſch, um ſich einander die 
zweite Ladung zuzuſchicken. Das Donnern der Kanonen, 
das Fluchen der Lebenden, das Röcheln der Sterbenden 
nahm mit jeder Minute zu, aber auch der Muth der 
hart bedrängten Portugieſen. 

Auf dem Decke des einen ihrer Schiffe konnte man 
kaum noch die Planken erkennen, ſo war es von Blut, 
abgeriſſenen Gliedermaſſen und Sterbenden überſchüttet. 
Nach jeder neuen Salve verdeckte der Pulverdampf die 
grauenhafte Scene, um ſie im nächſten Augenblicke noch 
blutiger, noch ſchrecklicher zu zeigen. 


Kommando über fämmtliche Freiſchaaren perſoͤnlich 
zu übernehmen. Man beabſichtigt, ein bloß aus 
Freiſchaaren zuſammengeſetztes Armee-Korps zu 
organiſiren und den Oberbefehl über daſſelbe 
Garibaldi zu übertragen. Daß dieſer den Antrag 
angenommen hat, erhellt daraus, daß er in 
mehreren großen Städten Italiens Aufträge zur 
Verfertigung von 40,000 Anzügen für Freiwillige, 
natürlich mit den obligaten rothen Blouſen ger 
geben hat, und daß an deren Anfertigung bereits 
mit. allem Eifer gearbeitet wird. 

In Bezug auf den Aufenthalt des dieſſeitigen 
Geſandten in außerordentlicher Miffion General: 
lieutenants v. Bonin in Turin erzählt man ſich 
in hieſigen Hofkreiſen eine artige Aneldote, die 
mir als verbürgt bezeichnet wird. Seinem fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden Lohnbedienten gab der General 
eine Anzahl von Viſitenkarten, um ſolche in feinem 
Namen an die diplomatiſchen Vertreter am ſardi⸗ 
niſchen Hofe abzugeben. Bei der letzten Karte 
bemerkte Herr v. Bonin: „Et celli-ei enſin pour 
le Turc.“ Der Diener, welcher von den politiſchen 
Anſchauungen des preußiſchen Kabinets keine 
Ahnung gehabt zu haben ſcheint, verſtand: „pour 
Türr,““ und inſinuirte die Karte dem berüchtigten 
ungariſchen Revolutionshelden und Intimus Ga⸗ 
nbaldis. Ob dieſer feinen Gegenbeſuch gemacht 
bat (vielleicht im Geiſte ſchon ein preußiſch- unga⸗ 
riſches Buͤndniß vor ſich ſehend, darüber ſchweigt 
die Geſchichte, jedenfalls iſt anzunehmen, daß 
General v. Bonin das Mißverſtaͤndniß, ſobald 
er es entdeckt, aufgeklaͤrt, und feine Viſitenkarte 
mit Proteſt zurückgefordert haben wird. 

Graf Cavour hat dem Könige folgende Mi⸗ 
nifterlifte vorgelegt: Cavour — Auswärtiges, 
Marine und Porſitz im Cabinet; Fanti — Krieg; 
Minghetti — Inneres; Caſſinis — Juſtiz; De⸗ 
ſanctis — Unterricht; Natoli — Ackerbau; Ba⸗ 
ſtozi — Finanzen; Berupi — öffentliche Arbeiten. 

— Petersburg, 18. März. Ein Extra⸗ 
blatt des „Journal de St. Petersburg“ dringt 
heute das kaiſerliche Manifeſt über die Bauern: 
Emuncipation. 

Nach Correſpondenzen aus Petersburg herrſchte 
daſelbſt nach Bekanntmachung des Manifeſtes am 
Sonntage, den 17., eine auffallende Ruhe. Von 
der gefürchteten Aufregung der Volksmaſſen war 
nichts zu bemerken, obwohl Petersburg an 100,000 
Leibeigene enthält, theils Dienſtleute, theils Hand: 
werker und Arbeiter, denen die große Maßregel 
zu gute kommt. Die aus den Kirchen ſtrömende 


Menge zerſtreute ſich ſchweigend und nur hie und 


da hoͤrte man einige „Slawo bog!“ (Gott ſei ge⸗ 
prieſen) Auch als der Kaiſer zu der gewöhnlichen 
Sonntagsparade fahr, empfing man ihn überall 
ehrerbietig, aber ohne beſondere Zeichen der Er⸗ 
regung. Es ſcheint, daß die Maßregel, obwohl 
feit drei Jahren erwartet, zuletzt doch zu uner⸗ 
wartet kam, ſo daß man ſich ihre Bedeutung 
erſt allmälig klar machen muß. Der Kaiſer hatte 
jede längere Zögerung, auf welche das Publikum 
dereits gefaßt war, eniſchieden zurückgewieſen. — 
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In Petersburg und Moskau wurde Abends in 
der Oper die Nationalhymne da capo verlangt. 
Uebrigens iſt auch im Moskauer Diſtrict die 
Verkündigung des Manifeſtes vollkommen ruhig 
vorüber gegangen. — Der Senat hat nach der 
„Indep.“ am 14. eine Dankadreſſe an den Kaiſer 
beſchloſſen, eine in Rußland bisher unerhoͤrte 
Kundgebung. Der Act wird nicht nur den 23 
Millionen Leibeigenen des Adels zu gute kommen, 
ſondern auch die Verhaͤltniſſe der Kronbauern 
weſentlich verbeſſern, obwohl dieſe ſich ſchon eines 
freieren Looſes erfreuten. Es heißt, daß der 
Senat in einem feierlichen Beſchluſſe dem Raifer 
Alexander den Namen „der Befreier“ beilegen 
werde. Im Widerſpruch mit dieſer Nachricht iſt 
jedoch nachſtehende Depeſche. 

In den eingeweihten Pariſer Kreiſen ſpricht 
man von einer äußerſt wichtigen Depeſche, die 
der Herzog von Montebello, Frankreichs Vertreter 
am Hofe zu Petersburg, geſchickt hat. Dieſer 
Depeſche zufolge wäre das kaiſerliche Dekret, 
welches die Befreiung der Leibeignen ausſpricht, 
ſei es nun in irrthümlicher Deutung, jfti es in 
ſtrenger Würdigung der Maßregel, ungünſtig 
aufgenommen worden und hatte an vielen Punk⸗ 
ten des ruſſiſchen Reichs Widerſpenſtigkeiten hervor⸗ 
gerufen, die das Einſchreiten der Truppen erforder⸗ 
lich machten; die Truppen aber hätten ſich nicht 
ſonderlich eifrig bei dem Werk der Ruheſtiftung 
gezeigt, und in der Hauptſtadt ſelbſt mache ſich 
ein drückendes Mißbehagen fuͤhlbar, daß ſich nicht 
erklaren ließe. Die Feldhauptleute, welche direkt 


an die Perſon des Zaren gebunden find, über⸗ 


nachten im Palaſt, wo man ernſte Beſorgniſſe 
hegt. Und was am meiſten in Erſtaunen ſetzt: 
die Botſchafter der fremden Mächte ſollen von 
dieſem Stand der Dinge faſt officiell in Kenntniß 
geſetzt worden ſein. Dieſe Offenheit von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung fällt weit mehr auf als 
ob die Vorfälle ſelbſt, denen, wenn fie nicht zu 
irgend einem Zwecke übertrieben werden, eine 
große Bedeutung wohl nicht abzuſprechen iſt. 

— Warſchau, 27. Febr. Der Schl. 3. 
wird telegraphirt; Heute find mebrere Reformen 
verkündigt worden. Der Warſchauer Lehrbezirk 
iſt aufgehoben und für den Kultus und den 
Unterricht eine beſondere Kommiſſion gebildet 
worden, an deren Spitze der Markgraf Wielo⸗ 
polski als Direktor ſteht. Zugleich iſt eine all⸗ 
gemeine Schulreform angeordnet. Ferner ſollen 
höhere Lehranſtalten errichtet werden, außerdem 
eine Rechtsakademie ſowie ein Staatsrath mit 
geiſtlichen Würdenträgern und Celebritäten. Das 
Petitionsrebt wird geſtattet; Gubernial- und 
Kreisraͤthe werden gewählt, Municipalräthe in 
den größeren Städten gebildet. 

— Aus Warſchau meldet man: Am 27. Febr. 
wurde bekanntlich das Kreuz der Kapuzinermönche, 
welches dem Leichenwagen bei dem Begräbniß 
vorangetragen wurde und zu der omindien De⸗ 
monftration Veranlaſſung gegeben hat, von den 
Koſaken zerſchlagen und demolirt. Die Juden⸗ 


ſchaft hat nun nach der Br. 3. beſchloſſen, dem 
Kapuzinerorden ein ſilbernes Kreuz zu verehren 
und zu dieſem Zwecke eine Kollekte ausgeſchrieben, 
welche, wie wir hören, den erforderlichen Betrag 
in ſehr kurzer Zeit aufgebracht hat. 

— Alexandria, 14. Marz. Der Vice⸗ 
könig iR bei feiner Heimkehr von Medina in 
Kairo und hier mit großem Jubel empfangen 
worden. Alle Häuſer waren geſchmückt und er⸗ 
leuchtet. Auch in den Dörfern iſt ihm ein be⸗ 
geiſterter Empfang zu Theil geworden. Von 
Medina hat er den Groß ⸗Scheriff von Mekka 
mit hergebracht. Auch hat er 30,000 Beutel 
(1 Million Thaler) als rüdftändigen Sold an 
Truppen und Beamte auszahlen laſſen. — Dem 
franzöſiſchen „Armee-Moniteur“ zufolge hat Abdel⸗ 
kader wegen eines Zerwürfniſſes mit den türfifchen 
Behörden ſeine Abſicht kund gegeben, Damaskus 
zu verlaſſen und nach Egypten überzuſiedeln; die 
inftändigen Bitten der chriſtlichen Conſuln hätten 
ihn aber bewogen, von dieſem Plane abzuſtehen. 

— Osmaniſches Reich. Nach Briefen 
aus Konſtantinopel vom 12. herrſcht dort allge⸗ 
meines Mißvergnügen, da die Regierung der 
Armee und den Civilbeamten nicht einmal einen 
Monatsſold aue zahlen konnte, um den Ramadan 
zu beginnen. Es geht das Gerücht, England 
habe der Pforte Geld angeboten. — Nach Mit⸗ 
theilung vom 13. haben Preußen und Oeſtreich, 
wie Frankreich und Rußland, der Pforte Noten 
uͤderreichen laſſen, in denen fie dringend Reformen 
verlangen. Die Pforte hat angeſichts der Inſurrek⸗ 
tion der Herzegowina und in Folge anderer 
Beſorgniſſe 50,000 Redifs unter die Waffen be⸗ 
rufen. — Man ſchreibt aus Beirut, 10. daß die 
Auswanderung der Chriſten aus Damaskus fort⸗ 
dauere. 

— Ametika. Ueber London wird uns aus 
Waſhington gemeldet, daß der Süden 50,000 
Mann bewaffnet. 

Der Convent von Virgininen hat den Ab⸗ 
fall von der Union beſchloſſen. 


— ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů ů — ů ů ů — — —— 
Gewerbliches u. Landwirthſchaftliches. 


Um Leinwand, namentlich zum Gebrauch von 
Getreideſaͤcken, Raps- und Erndtetüchern, eine 
größere Haltbarkeit zu geben und vor dem Stocken 
zu ſchuͤtzen, wird folgendes Mittel empfohlen: 

Man bereitet ſich eine Lohbrühe die man 
macht, indem 2 Pfund gute Eichenlohe mit 20 
großen Quart Waſſer gekocht wird, dieſe kochende 
Fluͤſſigkeit ſeiht man durch grobe Leinwand in 
einen Kübel, worin ſich die zu präparirende Lein⸗ 
wand befindet, taucht ſie gut unter und läßt ſie 
24 Stunden darin, dann nimmt man ſie heraus, 
windet fie aus u. fpült fie in reinem Waſſer ab; 
auf 8 bis 10 Ellen Leinwand genügen 2 Pfund 
Eichenlohe. 

* Böſe und unruhige Pferde, die namentlich 
beim Beſchlagen nicht ſtehen wollen, werden am 
beſten beruhigt, wenn man etwas Kuͤmmel oder 
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Die knieenden Brüder hörten trotz all dieſer Schreck 
niſſe nicht auf zu beten, den Sterbenden Troſt zu fpenden, 
den Blutenden ihre Wunden zu verbinden. Wenn einer 
aus ihrer Schaar niedergeſtreckt wurde, legten ſie ihn an 
die Schiffswand nieder und begannen dann von Neuem 
zu beten und zu helfen. 

Jetzt war kein Maſt mehr auf dem Schiffe, nur die 
zerſplitterten Trümmer lagen umher und hinderten die 
freie Bewegung. 

Die Pumpenden waren nicht mehr im Stande, das 
Waſſer zu entfernen. Immer höher flieg es im Schiffs 
raume und der Augenblick nahte, wo es von der Schwere 
des eingedrungenen Elementes in die Tiefe gezogen werden 
mußte. Da kam eine neue Salve, welche große Löcher 
in die Wände ſchlug und den Untergang beſchleunigte. 
Unaufbaltſam rauſchte das Waſſer hinein, ſchon begann 
das Schiff zu ſinken. 

Legt die Waffen nieder, befahl va der Kapitän; 
bereitet euch zum Sterben! Er kniete zwiſchen den Todten 


nieder und erbob ſeine Hände gen Himmel. Dieſem 
erhabenen Beiſpiele folgten Alle, es war ein großer An ⸗ 
blick! 
(Schluß folgt.). 
Vierſilbige Charade. 
Die Erſten. 
Wo gäb's ein Herz, was ich noch nicht erfaſſet? 
Wer hätte mich im Leben nie empfunden 
Wo ſtrömt' ich nie aus den geſchlag'nen Wunden? 
Wo folgt ich nie im ſänftenden Gewande 
Dem ſtarren Schmerz? — hob der Verzweiflung Bande? 
Und führte, Hand in Hand mit fanfter Klage 
Den tief in Nacht Geſankenen, zu Tage? — 
Die Zweiten. 
Und ich verhülle, was nicht ſoll geſehn, 
Nicht ſoll berührt vom äußern Eindruck werden, 
Ich bin im Dienſt der Kinder dieſer Erden, 
Bald iſt's der Leib, dem ſichtbar Dienſt ich leiſte, 


Bald dien' ich, bildlich doch, — dem Menſchengeiſte; 

Manch' Hochgefühl berg' ich der Späher Blicke; 

Man wirft um Schwächen mich, wie um die Tülle. 

Das Ganze. 

So düſter auch mein Nam' und mein Gewand, 

Es glübt in mir doch hell das junge Leben! 

Wie Dunkel mag den Sternenſchein erheben, 

Erhebt mein dunkler Leib den Glanz der Roſe. 

Gicht Sehnſucht mir den Platz in ihrem Schooſe! 

Es ſagt dem Lebenden: „Du ſcheideſt von dem Traume!“ 

Mein ſchwarzes Kleid mit feinem Silberſaume. 

(Auflöfung in der nächſten Nummer.) 

Ein einfaches Mittel, das man anwenden kann, 

wenn man ſich verbrannt hat, iſt, daß man die gebrannte 

Stelle mit gutem Oel beſtreicht und fie dann mit ge⸗ 

pulvertem Salz beſtreut. 
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gefrornen Kartoffeln werden geſchaͤlt, und ohne 
Waſſer in einen Topf gethan, welcher, nachdem 
der Deckel darauf gelegt iſt, nach Art des papi⸗ 
nianiſchen Topfes luftdicht verklebt und dann ans 
Feuer geſtellt wird, worauf die Kartoffeln durch 


noch beſſer Peterfilienöl auf ein Tuch gegoſſen, 
ihnen vor die Naſe hält, es wirkt wunderbar, iſt 
jetzt öfter verſucht und wirkſam befunden worden. 

* Gefrorne Kartoffeln genießbar zu machen, 
ſoll auf folgende Weiſe zu bewirken ſein; die 
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Inſer ate. 
Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittelwalde belegene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Schön⸗ 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden, und iſt hierzu ein Termin 


auf den 2. Mai d. J., von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll-Amts anberaumt. 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe der ges 
nannten Hebeſtelle können bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. , 
Als Bietungs⸗Caution iR ein Betrag von 100 Rthlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 26. Februar 1861. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


iffem nis- Anzeige. 


Nee 
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) Allen hieſigen, fo auch auswärtigen Herrn Schuhmacher⸗Meiſtern und Leder⸗ 
Arbeitern erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich heut mein neu eingerichtetes 


eder ⸗Geſchaft 


eröffnet und mit allen Leder⸗Sorten ſo auch den meiſten Schuhmacher⸗Artikeln, in reich⸗ 


2 licher Auswahl aſſortirt bin. Ich werde mich ſtets beſtreben, meine geehrten Kunden auf f 
das reellſte und billigſte zu bedienen, und bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 


f Glatz, den 1. April 1861. B. Loewe. 
2 ar Mein Laden befindet fih im ehemaligen „Türk'ſchen Zelt“, vis-s-vis dem & 
Königl. Steuer- Amt, 
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Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile fo höchſt erfriſchend, verſchoͤnernd und 
mild einwirkende u” Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife iſt 
à Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend acht in der Original⸗ 
packung zu haben bei Robert Drosdatius in Glatz. 


den 6. April, im Saale der Taberne: Verſammlung 


So unab kl des „Gewerbe- Vereins.“ 


8 FEECCCCCCCCC(ͤ ͤ 
Mittwoch, den 3. pril Abends 7 Uhr, im Tabernen⸗Saale: 
3 FgJuweite und letzte 1 


= Große humoriſtiſch-phantaſtiſche Vorstellung 


— des Mimikers E. Schulz, 
in feinen außerordentlichen = mimiſch-phyſiognomiſchen Originals Vorträgen n und 
den neueſten Produktionen im Gebiet der unterhaltenden Magie und Phyſik. 

6 Eintritts⸗Karten zum erſten Platz A 7 ½ Sgr. und zum zweiten Platz. 
à 5 Sgr. ſind in der Conditorei des Herrn Spillmann und im Gaſthof „Neu 
Breslau“ zu haben. 

Anfang ½8 Uhr. — Entree an der Kaffe: 10 und 6 Sgr. 
Alles Nähere die Programme. "GUE 
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100 Centner gutes Heu 


liegen zum Verkauf im Gaſthofe zur „goldnen Krone“ in Glatz. 


Gäſte ſind gern geſehen. 
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die aus ſich ſelbſt entwickelten Dämpfe zum Kochen 
gebracht, denſelben Geſchmack wie gute geſunde 
Kartoffeln erhalten ſollen. Da das Verfahren 
einfach iſt, fo dürfte es der Mühe werth fein, 
damit einen Verſuch anzuſtellen. 6 


Indem ich am 1. April c. mein Fleiſcher⸗ 
Geſchäft wieder ſelbſt übernehmen mußte, fo 
erlaube ich mir, nachſtehende Fleiſchpreiſe: 

das Pfund Rindfleiſch für 3 Sgr., 

„ „ Hammelfleiſch für 3 Sgr., 

„ „ Kalbfleiſch für 2 Sgr. und 

„ „ Schweinefleiſch für 4 Sgr. 6 Pf. 
den geehrten Fleiſchkäufern einer gütigen Beachtung 
beſtens zu empfehlen. 

Glatz, den 1. April 1861. 


Kahlert, Fleiſchermeiſter, 
Frankenſteiner Straße M 63. 


Anzeige. 
Zur reinen Natur⸗Raſen⸗Bleiche nach 


Gellenau wird von heute ab wieder Garn und 
Leinwand angenommen und befördert von 


Sof. Fiſcher, Züchnermeiſter. 
Kalb⸗ und Zickelleder 


kauft und zahlt die höchſten und beſten Preiſe 
Glatz im April 1861 


J. Becker, 


Frankenſt. Straße unweit dem Thore. 
——ʒ o) 


Eine Wohnung 


im dritten Stock des hieſigen Poſt- Gebäudes, 
beſtehend aus 4 Piecen, Boden und Kellerraum 
iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden. 


In meinem auf der Schwedeldorfer Straße 
gelegenen Haufe AZ 195, iſt die Speife- und 
Schankwirthſchaft zu vermiethen. 


Sof. Drexler, Drechslermeiſter. 


. 
Fremdwörterbuch für Jedermann! m 
Sammlung und Erklärung von. 


6500 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangs⸗Sprache, in gerichtlichen 
Verhandlungen u. in Ze tungen täglich vorkommen, 
um ſolche richtig zu verſtehen und richtig zu 
ſchreiben. Vom Dr. und Rector Wiedemann. 
Zwölfte Aufl. Preis 15 Sgr. oder 54 Kreuzer. 

NB. In dieſem vom Profeſſor Petrie em- 
pfoblenen Buche findet man über jedes vorkom⸗ 
mende Fremdwort, als: Amendement — Anarchie 
Ariſtocratie — Budget — Democratie — In⸗ 
ſtitution — Permanent — Reaction und dergl. 
die genügendſte Erklärung. 

Vorräthig in der Buchhandlurg der Gebr. 
Hirschberg. 


—u 
Am Kirchhofe in AZ 108 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus Stube und Alkove zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Gaſtwirth Runkel im „Salon.“ 
— ——bää — ͥ ͤ — “w ͤ!ſ. 42 
Es iſt ein Gebetbuch und eine Denk⸗ 
münze von 1813 und 14 gefunden worden. 
Der Eigenthümer kann ſich melden beim Schloſſer⸗ 
meiſter Anton Bittner auf der grünen Straße. 
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